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Negrin provoziert Deutschland und die Schweiz
Reue Unverschämtheiten des BSlkerburrds-Bolschewisterr— Erstaunliche Rachficht

Ligeubericlit 6er ds8 - k>resso

bl. Genf, 24. September. Die Beschimpfung
deS Führers durch den Valencia-Bolsche¬
wisten Juan Negrin in Genf hat bekanntlich
einen deutschen Schritt  bei der schwei.
zerischen Bundesregierung nach sich gezogen.
Die deutsche Vorstellung bezog sich aus den
Text der Rede Negrins vor den akkreditierten
Völkerbundsjournalisten, der im „Journal
des Nations " veröffentlicht wurde.

Da die Bundesregierung gegen einen Ver.
treter einer Völkerbnndsdelegation polizei¬
liche Maßnahmen anscheinend nicht ergreifen
kann, ordnete sie zunächst eine Unter¬
suchung  an , durch die festgestellt werden
sollte, ob Negrin die herausfordernden Sätze
tatsächlich vor der Vereinigung der akkredi¬
tierten Völkerbundsjournalistenausgespro¬
chen hat oder ob sie lediglich im „Journal
des Nations" veröffentlicht wurden. Inzwi¬
schen hat Negrin selbst  aber schon die
Frechheit besessen, dieser Untersuchung zuvor-
zukommen, indem er selbst im „Journal des
Nation?" eine Erklärung veröffentlichte, in
der er sich ein zweitesmal zn seiner pöbel¬
haften und dreisten Herausforderung be¬
kannte.

Es handelt sich hier offensichtlich um ein
großangelegtes bolschewistisches Manöver, zu
dem sich die Vereinigung der akkreditierten
Völkerbunds-Journalisten und das „Journal
des Nations" hergegeben haben. Negrins
Manöver geht nur zu deutlich darauf aus.
einen deutsch , schweizerischen Zwi¬
schenfall zu inszenieren.  Man muß
hoffen, daß man dies in der Schweiz voll er¬
kennt und nicht durch falsche Nachsicht diesen
internationalen Brunnenvergiftern gegenüber
Probolschewistische Vorspanndienste leister.

Die Nachsicht, die ein Teil der schweizeri¬
schen Presse der ersten Provokation Negrins
gegenüber walten ließ, muß sie heute schon
teuer bezahlen. Sie wird inzwischen einge¬
sehen haben, daß jedes Nachgeben den inter¬
nationalen Bolschewisten aller Schattierungen
gegenüber von diesen mit neuen Fuß¬
tritten und Unverschämtheiten
quittiert wird. Die Bundesregierung, die drei
nationale Spanier in diesen Tagen aus der
Schweiz ausweisen ließ, weil sie eine Bro¬
schüre gegen Negrin in Genf zur Verteilung
brachten, ist von Negrin zum Dank dafür mit
diesen erneuten Herausforderungenbelohnt
worden.

Die Vereinigung der akkreditiertenVölker¬
bundsjournalisten, die von dem Vertreter der
„Manchester Guardian ", Robert Dell und
demlitauischenJudenPoberewskY
(der in nationalen französischen Blättern unter
dem Namen Michel Pobers schreibt) geleitet

Mita Mussolini
Wmorzeu in München ein

Münchem,  24. September.
Der Gonderzng mit dem italienische« Re¬

gierungschef Benito Mussolini trifft am
Samstag, dem 2S. September , um 1v Uhr in
München ei«. Der Führ rer und Reichskanzler
Adolf Hitler empfängt in Anmesenheit -er
Reichsleiter der NSDAP , seine« Gast aus
dem Hanptbahnhos. AnschließendFahrt durch
das geschmückte München. Um 11.25 Uhr fährt
Mussolini in Begleitung von Rudolf Heß zum
Gesuch in die Privatrvohnung des Führers.
Um 12.58 Uhr erfolgt die Auffahrt S« den
«hrentempeln am Königlichen Platz zur Kranz-
mederlegnng. Um 13 Uhr Vorbeimarsch der
Parteiformatione » vor der Ewige« Wache.
Um 17.45 Uhr begibt sich der Führer mit Mus-
wlini in das Hans -er Deutsche« Kunst znr
Besichtigung-er großen Deutschen Knnstans-
hellung Anschließend findet ein Teeempsang
a«tt, z« -e«, deutsche Künstler und Künstle-
M »e» eiugelade« wurden . Um 18.50 Uhr ge-
«ttet der Führer den Duce znr Weiterreise
"m Bahnhof.

' ' * -v
Alle leitenden Männer der faschistisch«« Par.

M geleiten t« Rom de« Dnce znm Zuge, «m
de« Grnß der faschistischen Partei für

**** Reise «ach Deutschland mitzngsbe«.

wird und auf deren Bankett vlegrin und Lit-
winow als offizielle Redner auftraten, hat sich
in den letzten Jahren überhaupt zu nichts an¬
derem als zu einer besseren bolschewistischen
Propagandazentrale entwickelt. Es ist Wohl
nicht notwendig, darauf hinzuweisen, daß die
deutschen und italienischen Pressevertreter die¬
ser Vereinigung nicht angehören, wie übrigens
auch nur ein Bruchteil der in Genf arbeitenden
französischen Journalisten.

Immer wieder unternimmt diese Vereini¬
gung vor allem Attacken gegen die schweizerische
Staatsautorität . In nationalen schweizerischen
Kreisen und in den meisten bürgerlichen Müt¬
tern Genfs hat man schon wiederholt ein Ein»
schreiten der Behörden gegen die Machenschaf¬
ten dieser probolschewistischen Hetzer gefordert.
Es bleibt nur zu hoffen, daß die Bundesregie¬
rung gegen diese Brunnenvergifter rechtzeitig
einschreitet. Der Fall Negrin dürfte hierzu
mehr als ausreichen.

ZW«SiWrmanlön-er
ZtvangsversrMi

Helsinki, 23. September. Die Massenver-
bannunacn mgermanländischer Finnen durch

die Sowjetbehörden haben vor anderthalb
Wochen wieder begonnen. Rund 3000 Per¬
sonen sind von den sowjetrussischenBehör¬
den neuerdings zwangsverschickt worden.
Die Mehrzahl stammt aus den Gemeinden
nördlich der Newa. Die Familienväter wer¬
den in rücksichtslosester Weise in dem be¬
rüchtigten Spalernaja - Gefängnis
in Leningrad gesammelt, während die Fa¬
milien, getrennt von den Vätern , nach an¬
deren Verbannungsorten transportiert wer¬
den. Ein Teil der schon im Sommer 1936
aus Jngermanland nach Tscherepovetz Ver¬
bannten Finnen soll jetzt nach Sibirien
weiter verschickt werden. Die Vorstellungen,
die der finnische Außenminister Holsti in
dieser Angelegenheit während seiner letzten
Moskauer Reise erhoben haben dürfte, schei¬
nen also nichts gefruchtet zu haben. Wie die
Sowjetrussen diese loyalen Staatsbürger
mißhandeln, nur weil sie ihrem finnischen
Volkstum treu bleiben, 'das ist schon eine
echt moskowitische Niederträch¬
tigkeit,  die sich mit der Vorbereitung
von Aufmarschgebieten und militärischen
Stützpunkten im Nordwesten Sowjetruß¬
lands keineswegs rechtfertigen läßt.

Zeltstädte wachsen um de« Bückeberg
Riesige Vorbereitungen für den Reichserntedanktag der deutschen Bauern

Ligeoder ^ ckt 6er ^ 8 - ? resse
pl. Hannover, 23. September. Die,Aahl

der Sonderzug - Anmeldungen zum diesjäh¬
rigen Ncichserntedanktag der deutschen
Bauern auf dem Bückeberg ist schon jetzt
weit größer als im Borjahr . Zur Unter-
bringung der vielen tausend Festteilnehmer
werden in diesen Tagen riesige Zeltstädte
errichtet. Bei Werde entsteht ein solches
Lager auf einer Fläche von 8000 kuadrat-
meter, in der Nähe Hamelns eines von

-18 000 Quadratmeter und in Kirchohsen und
Emmertal weitere Zeltstädte von zusammen
15 000 Quadratmeter . Bei Tündern wird
nicht nur ein ebensolches Lager von 10 000
Quadratmeter Flächeninhalt , sondern außsx-
dem noch eine eigene Zeltstadt für 15 000
Sänger errichtet. Insgesamt können 45 000
Festteilnehmer  m diesen Zeltstädten
Unterkunft finden. Dazu hat sich die Stadt
Hameln selbst auf die Unterbringung von
40>900 Besuchern eingerichtet. Außerdem
kommen dazu zahlreiche Bürgerquar.
tiere und Massen Unterkünfte in

allen Gemeinden des Bückebergkreises bis
.weit ins Weserbergland hinein . Für diese
Zeltstädte und Massenquartiere sind insge¬
samt 13 000 Zentner Stroh bereitgestellt
worden, und alle Einrichtungen die für
große Zeltstädte notwendig sind, so Wasser¬
leitungen, Lichtanlagen uftv., sind im Bau.
Neun Sonderpost an st alten  wer-
den am 2. und 3. Oktober rund um den
Bückeberg eingerichtet, darunter befindet sich
ein Telegraphenamt , außerdem eine Bild-
telegraphenstclle und eine Fernschreibstelle.
Alle Sendungen erhalten einen besonderen
Tagesstempel mit der Inschrift „Bückeberg
beim Hameln, Erntedanktag ".

Da Aufmarschleitung und Ouartieramt
in diesem Jahr in Hameln zentral unter-
gebracht sind, kann der Lotsendienst
jetzt so eingerichtet werden, daß ohne Aus-
üiahme alle ankommenden Festbesucher sicher
und reibungslos in ihre Quartierorte ge¬
leitet werden können. Die .eingeleiteten
organisatorischen Vorarbeiten find so weit
fortgeschritten, daß an den Festtagen selbst
alles wie am Schnürchen klappen wird.

60-ßm-Tagesmärsche unserer 3nfa«terie
Gewaltige Marschleistungen bei den Großen Manövern der Wehrmacht
Rostock, 23. September. Es ist bezeichnend

für die moderne Taktik des Heeres, daß man
auch bei einer stundenlangen Fahrt mitten
durch die kämpfenden Truppen außer einigen
Posten, gerade vorgehenden Schützen und'
gegen Fliegersicht getarnten Fahrzeugen
herzlich wenig zu sehen  bekommt. Das
ist die Leere des Schlachtfeldes.

Um von dem Kampf um die Seencnge
zwischen Demmin und Waren etwas zu
sehen, fahren wir durch Malchin und treffen
nordöstlich davon auf die ersten „blauen"
Infanteristen . Die blaue 32. Division war
am Mittwoch zum Angriff zur Oessnung der
Seenenge angesetzt worden. Sie war westlich
von Stavenhagen auf den Feind gestoßen.
Die Infanterieregimente :: 4 und Sö hatten
angegriffen und waren beim weiteren Vor¬
gehen am Donnerstag früh bis knapp vor
Malchin gekommen. Dort wird jetzt eine
Schwerpunktverlegung des Angriffes vorge¬
nommen. Dazu werden Teile des Regi¬
ments 4 aus der Front gezogen, während der
Nest sich eingräbt und gegen Malchin sichert.

Die Truppe besteht zu zwei Dritteln aus
Pommern,  im übrigen aus Rheinlän¬
dern,  die sich ausgezeichnet vertragen und
in der Ernsthaftigkeit der kriegsmäßigen Hal¬
tung einen vorzüglichen, frischen Eindruck
machen. Dabei sind auch diese Truppen be-
reitS vier Wochen im Manöver,  an¬
gefangen von den Truppenübungen in»kleinen
Verbänden bi» heraus mm Armeekorps und

nun im Wehrmachtsmanöver. Unter Mitrech¬
nung der Gesechtsbewegungen haben sie t ä g-
lich Marschleistungen bis 50 und
60 Kilometer  gehabt . In den letzten vier
Tagen sind die Kompanien nur jeweils etwa
zwei Stunden zur Nachtruhe gekommen. Da¬
bei gibt es erfreulich wenig Fußkranke .'
was auch darauf zurückzuführen ist, daß
wenigstens zeitweise Erleichterungen irn̂ Ge¬
päck vorgenommen werden. Wie die Stim¬
mung dabei ist, beweist uns ein „Kölscher
Jung ", der uns auf die teilnehmende Frage
anlacht: „Beene wund. Klappe noch nicht!"

Auf dem Gesechtsstand der 32. Division in
der Nähe von Stavenhagen wird uns zur Ge-
sechtslage erklärt, daß die Hauptmasse der
Division nach Südwesten und nach dem Mal-
chincr See abgedreht ist. Dort ist der offen¬
bar sehr stark ausgebaute Ost-Peene-Abschnitt
von der roten Verteidigung verhältnismäßig
stark gesichert. Deshalb wird zum Ueber»
schreiten gerade eine Pionier - Erkundung
durchgeführt. Der Anschluß links an das
Truppengros ist vorhanden. Gerade ist der
Befehl zum Einsatz einer Nebel-
axbteilung  vorn bei Malchin gegeben
worden, weil sich wegen starken Artillerie¬
feuers die zur Verstärkung nach links be¬
stimmten Teile des Regiments 4 nur unter
Schwierigkeiten aus der Front lösen können.
Die Vernebelung hat also den Hveck,̂ das
Herausriehen zu beschleunigen

(Schluß auf Seite H

LernSWche Hmiergrun- e
Als Japan  im Jahre 1931/32 Man-

dschukuo errichtete, schuf es dadurch ans der
Mandschurei nicht nur „einen Wellenbrecher
gegen die anbrandenden roten Wogen", son-
dern gab gleichzeitig „ein Signal für die
Wiedergeburt Asiens", wie kürzlich der japa.
nische Ministerpräsident schrieb. Damit wird
die seit Jahren bekannte Parole „Asien den
Asiaten" neu formuliert . Es war auch aus
Tokio für amerikanische und westliche Ohren
deutlich genug zu hören, daß die Japaner
keine Einmischung  dritter Staaten
in den gegenwärtigen Konflikt mit China
wünschen. Diesem Verlangen sind die
Mächte, die am Pazifik stark interessiert sind,
nachgekommen. Tie Vereinigten Sta en
und England haben keinen Einspruch gegen
die japanische Sperre vor der chinesischen
Küste erhoben. Aber Sowjetrußland?

Durch den Abschluß des Nichtangriffs.
Paktes Nanking-Moskau und die Besetzung
der Jnnermongolei durch Japan ist die
Frage Toki o—M oskau in den Brenn.
Punkt der oft asiatischen Politik
gerückt, wenngleich der Kanonendonner an
der Jangtsemündung dem Betrachter ein-
drucksvoller erscheint. Das Doppclantlitz des
Krieges, das militärische und das poli¬
tische, zeigt erst die tragische Tiefe und Ge-
Walt der Ereignisse, die im Osten abzurollen
begonnen haben. Dort , wo dem militärischen
Vermögen natürliche Grenzen gesetzt find,
müssen die Politiker gerüstet sein. Diese Ge-
danken sind den „Beratern um den Thron"
in Japan nicht fremd. Denn der japanisch,
chinesische Konslikt kann seiner Natur nach
auf die Dauer keine Auseinandersetzung
zwischen Japan und China allein sein. Tie
Chinesen waren bislang gewohnt, an ihren
Grenzen oder in ihrem Küstenbereich eine
Macht gegen die andere zu ihren Gunsten
auszuspielen. Das können sie Japan gegen¬
über nicht, weil das Jnselreich vor den
Toren Chinas liegt und das Alte Reich der
Mitte als seine „Line of life" (Lebenslinie)
betrachtet, während die weit entfernten Ver¬
einigten Staaten und England ihr Augen-
merk noch auf viele andere Fragen richten
müssen. Angesichts der Flieger, der Armee
und der riesigen Flotte , die die Sonne im
Banner führen, glaubte Nanking nur noch
e i n e Möglichkeit zu haben, so problematisch
sie dem chinesischen Generalissimus Tschi-
angkaischek auch sein mag. Und wieder
stehen wir vor der Frage : „Was macht
Sowjetrußland ?"

Die Sowjetunion besitzt zwei Fenster: das
baltische  nach der Ostsee und das paz i-
fische,  auf Japan gerichtete und dort als
ständige Drohung empfundene(um so stär-
kcr, wenn das neue dritte -Fenster, das ark¬
tische,  fertiggestellt sein wird). Nun ver¬
mehrt die Festigung der japanischen Abwehr¬
stellung in der Mongolei die schon vorhan¬
dene Spannung. In Tokio sind sich die Ber-
antwortlichen ebenso klar darüber wie iir
Moskau, daß eines Tages die Entschei¬
dung  fallen muß, wer von ihnen dieHer r-
ichaft in Ost asten  ausübt ! Für diese
Stunde bereitet sich jeder vor: Japan durch
den Ausbau Mandschukuos. die Angliederung
der Jnnermongolei und Nordchinas, die Ein¬
führung des „Wang Tao" (Königlicher Weg)
als Parallele zum heimischen„Kodo" (Kaiser¬
licher Weg) und Gegenmine gegen westliches
Ideengut und jegliche Ideologie, die Asien
nicht wesensgemäß ist. Japan riegelt China
gegen die Soipjetunion ab. damit diese nicht
die Flanken der japanischen Konünentalstel-
lung bedrohen kann, sotckld Moskau aus

.seiner bisher geübten Zurückhaltung heraus-
irrten sollte und das — im Gegensatz zu
1904/05— selbständig gewordene fernöstliche
Grenz- und Kampsgebiet mobilisiert, wenn es
die Zeit für gekommen erachtet. Dann wird
eine Nordkorea - Front  entstehen,
die Nordostgrenze Mandschukuos , das
Amurknie  müssen verteidigt und die Aus¬
nahmestellungen im Chingangebirge bezogen
werden. Genießen die Japaner auch den Vor¬
teil der inneren Front, so kostet die Verteidi¬
gung des Landes doch Truppen und aber-
mals Truppen, denen das in den letzten
Jahren wohl ausgebaute mandschurische
Eisenbahnnetz zugute kommt.

Aber die Bevölkerung Mandschu¬
kuos  besteht aus Chinesen.  Nur in der
westlichen Provinz Hsingan überwiegen die
Mongolen. Wie wird bei einem offenen Kon-
Mt zwischen Japan urÄ>Sowjetrußland ihr»



Haltung sein? Die Japaner haben trotz all
des Guten und Bewundernswerten, das sie in
Mandschukuogeschaffen haben und die Man¬
dschurei- Chinesen durch sie empfingen, noch
nicht alle Sympathien der Mandschukuo-Be-
wohner errungen. Also werden auch die
Bahnlinien , die industriellen und die mili¬
tärischen Anlagen Bewachungstruppen zu
ihrer Sicherung und der unbehinderten Ver¬
fügungsfreiheit über die rückwärtigen Ver¬
bindungen gebrauchen. Und wer vermag die
Kampfkraft der unter Sowjetkommando
stehenden außenmongolischenArmee
zu schätzen? Ihr liegen Bewegungskrieg und
Partisanenkämpfe im Blut.

Um diese Sorgen zu verringern, blicken die
japanischen Diplomaten und Militärs ost
nach Europa hinüber, um Sowjctrußland
dort gebunden zu sehen. Moskau hat sich in
Spanien engagiert. Doch ist wenig wahr¬
scheinlich, das, diese Bindung ausreicht, um
einen erwachenden ostsibirischen Ehrgeiz Mos-
kaus zu lähmen, mag er sich je nach den Um¬
ständen offensiv oder defensiv betätigen. Es
ist überhaupt die Frage , wie weit das fern-
östliche Rußland  nicht als unabhängig
von Moskau zu betrachten ist. Der ehemalige
russische Arbeiter Medwedjew,  der heu¬
tige Oberkommandierende im Fernen Osten.
Marschall Blücher - Galen,  stellt eine so
bedeutende politische und militärische Macht
in der Sowjetunion dar. daß nur die Zu¬
kunft die Frage beantworten kann, ob er
mehr als ein ruhmsüchtiger Feldherr der
kll. Internationale ist. Zwischen ihm und
Stalin herrscht Zwielicht. Wahrscheinlich ist

der rote Diktator vorläufig 'gegen einen Krieg
mit Japan , der di« inneren Schwierigkeiten
des Bolschewismus nur noch mehren könnte.

Der Paktabschluß Nanking - Moskau
mag neben der außenpolitischen Bedeutung
eher nach einer gegenseitigen Versicherung
zwischen Blücher-Galen und dem mißtraui¬
schen Kreml aussehen. Darum öffnet er zu¬
gleich Möglichkeiten für die asiatische Diplo¬
matie. die sich der Schlüsselstellung der mon¬
golischen Frage in Verbindung mit der
mandschurischennicht nur auf militärischem
Gebiet bewußt ist. Daran hängen nicht nur
die russische und die chinesische, hier sind auch
Verknüpfungen zur ostturkestanischen und
tibetischen Frage , deren Fäden über den
Himalaja nach Indien weisen — nach Eng¬
land!  Und die Frage steht vor Japan , was
es gegen die schon stark erloschene Freund¬
schaft mit Großbritannien eintauschen soll.
Kann es sich in China und den südlichen
pazifischen Zonen gegen England -Amerika
und zur selben Zeit im Norden in der
Mandschurei-Mongolei gegen die Sowjet¬
union behaupten?

So ist Blücher-Galen zu einer wichtige»
Figur auf dem ostasiatischen Schachbrett ge¬
worden und die Zukunft wird zeigen, wie
bestimmend für die Ereignisse im Fernen
Osten sein dürfte, daß sich Japan in Besitz
der Mandschurei und neuerdings der Inne¬
ren Mongolei befindet, zweier Bastionen sei¬
ner Festung, aus deren Vorfeld Entschei.
düngen von weltpolitischer Be-
deutung  heranrcifen.

60-sim-Tagesmärsche unserer Infanterie
Die Generale Udet und Milch beobachten vom Wusiderflugzeug „Storch " aus

Wieder vorn beim Regiment 96. beobach¬
ten wir den U ebergang über die  Ost-
Peene.  Die Angriffstruppen schlängeln sich
in kleinen Trupps und in weiterer Entwick¬
lung durch die Falten des Geländes und
durch das verstreute Buschwerk, so daß man
immer nur einzelne zu sehen bekommt.
Artilleriebeobachtung ist vorne. Maschinen¬
gewehrs überwachen das Vorgehen und wen-
den sich vor allem gegen die starke MG.-Ver-
teidigung auf den jenseitigen Hängen. Auf
einer weiteren Fahrt nach Norden treffen wir
im Niemandsland zwischen Blau und Not
Generalfeldmarschall von Blomberg.
Ein Stück weiter bei Dargun steht das In-
santerieregiment 16 in einer schwierigen Ver¬
teidigung, nachdem die vorderste Linie und
die Nachbarn bereits geworfen sind.

Ein blaues Aufklärungsflugzeug bemüht
sich eben darum , die Lage hinter der roten
Front zu entwirren . Vor Minuten erst ist in
schwindelnder Höhe eine blaue Jagdstaffel,
die offenbar den Abschnitt überwacht, vorbei,
gezogen. Da taucht eine niedrig fliegende
rote Jagdstaffel auf. Der blaue Aufklärer
bemerkt es und versucht, sich im Steilflug
hinter die blaue Front zu retten. Doch die
Jäger sind schneller, haben ihn bald ein-
geholt, nehmen ihn von unten , von
oben und schräg von den Seiten
unterFeuer.  Es ist kein Zweifel: Dieser
Aufklärer kann keine Meldung mehr bringen.
Ein zweiter blauer Aufklärer, der diesen
Vorgang nicht mehr beobachtet hat , erleid^
gleich hinterher das gleiche Schicksal.
„Fliegerangriff " auf Bremen
und Bremerhaven

Am Donnerstag wurde das Hafen- und
Jndustriegelände der Stadt Bremen von
einem Großangriff blauer Flugzeugstreit.

kräste heimgesucht. In etwa 4000 bis 7000
Metern Höhe stießen rund 40 mehrmoto¬
rige Flugzeuge  zur inneren Stadt vor.
um die Industrie - und Hafenanlagen der
Hansestadt zu zerstören. Sie hatten vorher
bereits einen Angriff gegen Bremerhaven
durchgeführt. Durch das schlagartige Einsetzen
zahlreicher roter Flakeinheiten konnte ein
großer Teil der Angreifer außer Gefecht
gesetz  t ' werden.

Fliegergenerale im Manövergelände
Rostock, 23. Sept . Am Donnerstagvormit¬

tag hat General der Flieger Milch das
Manövergelände in einem von Generalmajor
Udet  gesteuerten Flugzeug besichtigt. Als
wir auf dem Schreßberg unweit Zettemin ge¬
meinsam mit General der Infanterie Adam,
dem Kommandeur der Wehrmachtsakademie,
das Vorgehen der „blauen" Truppen über
den Ost-Peene-Abschnitt zur Erreichung der
Seenenge südlich des Malchiner Sees ver¬
folgen, nähert sich in überraschend lang¬
samem Flug ein Flugzeug der Manöverlei¬
tung. Wie es. fast ohne von der Stelle zu
kommen, knapp über uns steht, erkennen wir
am Steuer den Chef des Technischen Amtes
der Luftwaffe Generalmajor Udet und da¬
hinter General Milch. Das Flugzeug umkreist
uns noch einmal, die Insassen winken her¬
unter . Sie hatten uns erkannt, und in kurzer
Schleife setzt Generalmajor Udet ganz in un¬
serer Nähe die Maschine auf den Wiesen¬
hang. Die Landegeschwindigkeit ist so gering,
daß das Flugzeug nur zwei bis drei
Meter rollt . Es ist ein Fiese ler-
Storch.

Generalmajor Udet erklärt uns die inter¬
essante kleine Maschine. Es ist ein sogenann¬
tes Verbindungsflugzeug, das den Zweck
hat , unabhängig von irgendwelchen Flug-
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Plätzen, mit geringstem Start vom Boden
wegzukommenund ebenso sicher auch in un-
ebenem Gelände zu landen. Dabei bietet es
bei seiner Bauart gute Beobachtungsmög-
lichkeiten auch nach unten . Bei einer Höchst¬
geschwindigkeit von 180 bis 200 Kilometern
in der Stunde beträgt die geringste Ge¬
schwindigkeit bei stehender Luft 45 Kilo¬
meter; bei Gegenwind in der normalerweise
vorhandenen Stärke sinkt die Geschwindig¬
keit aus 20 bis 30 Kilometer. General Milch
erläutert das dann noch drastisch, daß der
Fieseler-Storch bei einem Gegenwind von
45 Kilometer steht und bei 50 Kilometer
Gegenwind langsam rückwärts fliegt.
»Wenn der Wind zu stark ist, geht man eben
umgekehrt um den Aequator ." Dieses Steh-
vermögen des Flugzeuges in der Luft gibt
natürlich eine ganz besonders gute Möglich¬
keit der genauesten Augenbeobach-
tung.  Es bietet Platz für drei Personen
und ist mit einem 220- ? 8 - Argus - Motor
ausgerüstet , der bei normaler Reise¬
geschwindigkeit 70 Liter Treibstoff in der
Stunde verbraucht.

Während Udet uns die Maschine noch ein¬
mal vorfliegt, gibt General Milch Erklärun-
gen über seine Eindrücke vom Manö¬
ver  f e l d : Obwohl das ganze Gelände be¬
spickt von Truppen sei. sei so gut wie nichts
zu sehen. Man könne der Infanterie und der
Artillerie nur ein Kompliment machen, wie
mustergültig die Deckung und
Tarnung  im Gelände im allgemeinen ge-
handhabt wird. Er habe vom Flugzeug auS
niedrigster Höhe genau in jede Bewegung der

(kresso -Hoktm ., 2anller -lv .)>

Trupperz Einsicht machen können. Bei dieseni
langsamen Gleiten seien die unendlich vielen
Einzelheiten zu sehen, die sonst bei der Luft-
beobachtung dem Auge leicht entgehen kön¬
nen. Militärisch habe das Flugzeug, das bei
Vollgas eine A n l a u sst r e cke von nur
rund zehn Metern  benötigt , seine
Hauptbedeutung als V e r b i n d u n g s -
Maschine für die Stäbe.  Man könne
aber damit auch schnell und sicher Schwer¬
verwundete transportieren , die einen Land¬
transport nicht anshalten und bei denen eine
schnelle Operation erforderlich ist, wie etwa
bei Kieferverletzungen. Dazu kommt der Ein-
satz für die Polizei zur Ausmarschreg  e-
lu  n g, da man von der Maschine aus uicht
nur jeden einzelnen Mann genau erkennen,
sondern auch bequme mündliche Befehle Her¬
unterrufen kann.

Oberstleutnant Johst  vom Neichskriegs-
ministerium, der Den Probeflug mitgemacht
hat . bestätigt uns die Prachtvolle Beobach¬
tungsmöglichkeit; er kann uns hernach eine
bis zur Verteilung jedes Maschinengewehr-
und jedes Schützentrupps gehende genaue
Beschreibung des Gefechtsver-
laufes  in dem unübersichtlichen Gelände
vor uns geben, von dem wir trotz gutem
Einblick von der überragenden Höhe nur
wenig hatten wahrnehmen können. Während
General Milch wieder aufsteigt und uns beim
Vorbeiflug aus vielleicht 10 Meter Höhe
knipst, malen wir uns aus . wie das künftig
werden kann, wenn nun auch die mündlichen
Befehle aus dem Himmel kommen

VoMfche Kvesrrachrichierr
Oesterreichisch« Nationalsozialisten verurteilt

Wegen Besitzes von zwei Papierböllern (II)
wurden von einem Salzburger Schöffengericht
zwei österreichische Nationalsoziali¬
sten  zu fünf und sechs Jahren schweren Kerkers
verurteilt . Die Aufdeckung einer geheimen Druk-
kerei, in der der „Oesterreichische Beobachter" her¬
gestellt wurde, hatte einen neuen Prozeß zur
Folge, in dem ein Angeklagter 14 Monate, ein
anderer ein Jahr Gefängnis erhielt.

Deutschland lehnt Mitarbeit im Fernost«
ausschuß ab

Auf eine durch den Generalsekretär des Völker¬
bundes der Reichsregierung übermittelte Ein¬
ladung, an den Arbeiten des ,Fernostausschusses

des Mlkervunoes reuzuneymen, yar oer oeuiM
Generalkonsul in Genf auftragsgemätz geantwor¬
tet, eine Teilnahme Deutschlands an den Bera¬
tungen des Ausschusses komme auS bekannten
Gründen nicht in Betracht.
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Ein Massenapfgebot von Polizei hält die

Ordnung in dem Menschenstrom aufrecht,
der sich besonders an den Kassen und Ein-
gängen des Stadions in bedrohlicher Weise
anstaut.

lieber dem Riesenraum selbst hängt eS wie
das Summen eines ungeheuren Bienen¬
schwarms — die vereinten Stimmen der
Zehntausende, d ê Kops an Kops sämtliche
Tribünen . Sitz- und Stehplätze rings um
das weite Oval der Kampfbahn füllen. Die
Kampsbahn selbst gleicht im Gegensatz dazu
einer menschenleeren Oase, mit ihrem grünen
Jnnenraum in dem die vereinzelten weiß¬
gekleideten Kampfrichter, das Dutzend Presse¬
photographen und der Ansager aus seiner
kleinen Plattform sich fast verlieren — ge¬
nau wie der obligate Mann im blauen Mon¬
teuranzug , der die Motorwalze noch einmal
glättend über die Aschenbahn steuert.

Bereits am Vormittag , zu den Vor- und
Zwischenkämpfen, begann der Zustrom der
Zuschauer, um dann am frühen Nachmittag
fast schlagartig gewaltig anzuschwellen. Jetzt
ist es kurz vor drei, sämtlich« Platzgattungen
sind bereits überfüllt , aber noch immer brin¬
gen die Züge neue Hunderte, Tausende, die
unbedingt mit dabei sein wollen, heran . . .

In den Umkleideräumen innerhalb deS
Ltadiongebäudes herrscht ein kaum geringe.

res Durcheinander als draußen . Ueber sechs¬
hundert Leichtathleten und Leichtathletinnen
aus allen Teilen Deutschlands lausen und
reden hier durcheinander, ziehen sich um.
lassen sich noch einmal rasch durchmassieren.
begrüßen Bekannte von anderen Kämpfen
her und verschwinden dann einzeln und in
kleinen Gruppen nach draußen , wo soeben
der erste Startschuß des heutigen Tages , der
eines 400-Meter-Zwischenlaufes. fällt. Wäh¬
rend sich das dünne Nauchwölkchcn des
Schusses in der Luft auflöst und die Läufer
durch die erste Kurve sagen, geht der Sta -ter
im weißen Kittel zum Zielgericht, das . die
Stoppuhren in der Hand, aufmerksam nach
den um die Bahn hetzenden und sich rasch
nähernden Läufern ausspäht . Aus den Zu¬
schauermengen kommen Rufe, die sich, sobald
das Feld in die Zielgerade einbiegt, zu von-
nernden Sprechchören vereinen, mit denen
Vereinskameraden und Freunde die einzel¬
nen Läufer anzuspornen versuchen. Lautes
Beifallsklatschen belohnt den Sieger , nach-
dem das Zielband zur Seite geflattert ist.

Es ist ein prachtvolles Wetter und so gut
wie windstill, so daß alle Leistungen ohne die
gefürchtete, jede Anerkennung von Bestlei¬
stungen ausschließende ..Windunterstützung"
zustande kommen. Der herrlichen Witterung
entspricht die Stimmung des Publikums die
Verfassung der teilnehmendenSportler . In
den Umkleideräumen fiebert man direkt vor
Kampfeslust: und haben schon die Zeiten der
Vor- und Zwischenkämpfemanche Uebcrra-
schungen gebracht, so „riecht" es jetzt förm¬
lich nach neuen Rekorden . . .

. . . Die „Südstern "-Leute hocken gemein¬
sam. bis auf die beiden, die an den heutigen
Kämpfen beteiligt sind, dicht aneinander-
gedrängt , aus den Plätzen ausgangs der
Gegenkurve, am Start zum 100-Meter-Lauf.
Auch sie sind in glänzender Laune, weil schon

am Vortage bei den technischen Wettbewer¬
ben der Frauen ihre beiden Vertreterinnen
gegen die scharfe Konkurrenz so gut abge-
schnitten haben. Wenn es auch nicht zum
ersten Platz gereicht hat — mit dem auch
niemand von ihnen gerechnet hat — so hat
Ulla doch mit einem ausgezeichneten Diskus¬
wurf über gut 40 Meter den zweiten Platz
hinier der unschlagbaren Münchener Welt-
meisterin belegt, während Inge im Stechen
nach einem prachtvollen Sprung von 1.57
Meter Dritte im Frauenhochsprung gewor¬
den ist.

Kem Wunder also, daß die „Südstern "-
Leute. bis zum Bersten mit freudiger Span¬
nung geladen, den heutigen Ereignissen zu¬
versichtlich entgegensehen. Mit größter Auf¬
merksamkeit verfolgen sie die in rascher Folge
ausgetragenen Konkurrenzen: 200-Meter-
Lauf. 110-Meter-Hürdenlauf . 800-Meter-
Lauf, Dreisprung. Stabhochsprung und den
5000-Meter-Lauf. Selbstverständlich lasten
sie dem langen Krollmann von den Dretzde-
nein , dem Sieger des 200-Meter-Laufs . be¬
geisterten Beifall zuteil werden — — aber
ihr Hauptintereste konzentriert sich doch auf
den kurz bevorstehenden 400-Meter-Hürden-
Entscheidungslauf, an dem ihre beiden
Kameraden Hans Olbrecht und Rudi Möl¬
lendorff teilnehmen.

Sie sind beide durch die Zwischenläufe hin-
durch bis in den Endlaus gekommen. Und.
was keiner der „Südstern "-Leute noch vvr
wenigen Wochen für möglich gehalten hätte,
ist Tatsache geworden: Hans ist einer der
aussichtsreichsten Läufer des Feldes! Mit
geradezu staunenerregender Schnelligkeit hat
er. nachdem er sich von seinen inneren und
äußeren Sorgen befreit sah. seine vorherige
Form zurückgewonnen. Vielleicht ist er noch
etwas magerer als früher , aber auch härter
denn st und leuchtet dam förmlich Sü»

geswillen. Heint hat schon wahrend des Lrar-
nings seine Helle Freude an ihm gehabt, und
wenn er wirklich dem Kampf noch mit einer
letzten verborgenen Unruhe entgegensah. so
ist diese, nachdem er Hans in den Vorläufen
beobachtet hat. restlos verschwunden. Nein,
diesmal wird Hans ihnen keine  Enttäu¬
schung bereiten . . .

Gerade gibt Heini zu Jolli , der neben ihm
sitzt, dieser Meinung Ausdruck. „Wenn man
bedenkt, wie sich die beiden Dummköpfe das
Leben schwergemacht haben, könnte man
nachträglich noch darüber lachen. Und doch
HStte nicht viel gefehlt, und sie hätten uns
alles verpatzt. Aber nun sieh dir die beiden
heute an . . .1" Er boxt vor Begeisterung
dem zusammenfahrenden Jolli kräftig in di«
Seite.

„Bist du verrückt?" Jolli reibt sich die
schmerzende Stelle . Aber auch er kann sein«
Vergnügtheit nicht verbergen. Meinst du,
daß Hans es macht? Beim Vor- und Zwi¬
schenlauf ist er beide Male nur Zweiter ge¬
worden!"

„Das genügte ja auch, um in den Endlauf
zu kommen. Und da wirst du sehen, daß er
wieder ganz der alte ist. Die Zeit zur Vor¬
bereitung war zwar nur kurz, aber es hat
sich gezeigt, wie gut eS war . daß er trotz aller
Misere damals nicht mit dem Training aus-
gesetzt hat . Jedenfalls liegt es mir in den
Gliedern, daß wir heute noch eine Ueber-
raschung erleben!"

Jolli verzieht das Gesicht. „Na. weißt du,
von Ueberraschungen habe ich vorläufig
eigentlich genug!"

„Diesmal wird's aber bestimmt eine an¬
genehme!" lacht Heini. „Vielleicht ein neuer
deutscher Rekord über die 400-Mcter-Hürden-
strecke." ,

(Fortsetzung folgt)!
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i Letzter Termin 30. September

für den Leistungskampf der Betriebe
Die Annieldung zum Leistungskampf der

deutschen Betriebe allein genügt noch nicht,
auch die Teilnahme an diesem sozialen Wett¬
bewerb zu sichern. Es ist notwendig, daß auch
die Fragebogen genau ausgefüllt an die Ab¬
teilung „Soziale Selbstverantwortung"
(Büro für Arbeitsausschüsse) der Gauleitung
Württemberg-Hohenzollern Stuttgart , Rote
Straße 2 a, eingesandt werden. Und zwar
womöglich sofort, spätestens aber bis zum
30. September d. I . Bis zu diesem Zeitpunkt
müssen die Fragebogen unbedingt gesammelt
vorliegen. Später eingehende Fragebogen
können nicht mehr berücksichtigt werden. Letz-
ter Termin für die Einsendung der Frage¬
bogen 30. September 1937.

Das Ziel : Größere Leistung
Der Ortsverband Calw der NS .-Kultur-

gemeinde wird in die NSG . »KdF." überführt.
Zum 1. Oktober 1937 erfolgt die Auflösung

-es Ortsverbandes Calw der NS .-Kultur-
gemeinde und die Uebernahme seiner Auf¬
gaben und seines Mitglieder - und Vermögens - ,
bestandes in die Organisation der NS .-Gc-
meinschaft„Kraft durch Freude ". Der Zweck
dieser Eingliederung ist eine Verbilligung der
Verwaltung beider Organisationen unter
gleichzeitiger Erhöhung ihrer Leistungsfähig¬
keit. Im Laufe dieses Herbstes soll der in
Calw übernommene Mitglieder - Ring durch
Neuaufnahmen weiter ausgcbaut werden.
Ueber die im kommenden Winterhalbjahr ge¬
planten Veranstaltungen wird an dieser Stelle
noch berichtet werden.

Flachsernte 1937 abgeliefert
Der Flachs vom Calwer Wald

war einst gesucht
Dieser Tage wurde in den Dörfern der Be¬

zirke Calw und Nagold der Heuer geerntete
Flachs an das Flachswerk Mengen in Obcr-
schwaben abgeliefert. Viele Pferdegcspannc
brachten die Heuer so prächtig geratenen
Flachsgarben zu den Verladestationen Calw,
Althengstett, Hirsau, Bad Teinach, Wildberg
und Emmingen. Gegenüber dem Vorjahre ist
der Anbau allenthalben beträchtlich gestiegen.

Es ist nicht uninteressant, bei dieser Gele¬
genheit einen Blick in das vorige Jahrhundert
zu werfen und aufzuzeigen, welche Nolle im
nördl . Schwarzwald der Flachs bis zum Jahr
1860 spielte. Der Flachs des Calwer Waldes
war durch seine Güte in ganz Deutschland be¬
rühmt , seine glänzende Silberfarbe , Feinheit
And Zähigkeit suchte seinesgleichen. Der Flachs
bildete für die Walöbauern eine Hauptein¬
nahmequelle,' Dienstbotenlöhne und die Aus¬
gaben für die Kleidung wurden aus ihr meist
bestritten. Vergilbte Blätter berichten, daß
viele Hofbauern ihre eigenen Webstühle be¬
saßen, an denen sie den Winter über ihre
Knechte beschäftigten, oder aber kam der Flachs
zum Weber, der ums Jahr 1800 etwa 40 Kreu¬
zer Taglohn erhielt.

Die württ . Negierung schickte im Jahre 1838
den Schultheißen von Oberkollbach nach Bel¬
gien und beauftragte ihn mit dem Studium
der dortigen vorbildlichen Flachskultur , be¬
sonders dem Rösten in Wasscrgruben an Stelle
des Tauröstverfahrens . Das belgische Ver¬
fahren faßte aber im Kreis Calw nie Fuß.
Vom Jahre 1830 an ging der Flachsbau immer
mehr zurück,- auf der Gänseite wurde vor dem
Weltkrieg fast kein Flachs mehr angebaut,
während auf der Waldseite der Ertrag kaum
sitr den eigenen Bedarf ausreichte. Die Baum¬
wolle hatte den Flachs gänzlich verdrängt;
nunmehr muß er sich wieder Meter um Meter
Anbaufläche zurückcrobern.

Wissenswert ist noch, daß Flachs in feuchtem
Klima mit gleichmäßigem Witterungsvcrlanf
eine gute Faser liefert . Humus - und kalk¬
reicher Boden verschlechtert dieselbe. Daher ist
der Schwarzwald die eigentliche Heimat des
Flachses. Die in der Nähe der Häuser aus,
Stein aufgeführtcn Brcch- und Brennlöchcr^
auf denen der Flachs über Feuer gedörrt
wurde, sind ein bezeichnender Zug der Wald-
vrtschaftcn. Pfarrer Schmoller macht in seiner
aus dem Jahre 1821  stammenden Beschrei¬
bung von Simmersfeld und seiner Filialen
darauf aufmerksam, daß der Flachs vom un¬
teren Wald (Gegend von Calw) besser und
teurer sei als der vom oberen (Gegend von
Simmersfeld ); der vom unteren sei weißer,
der vom oberen steche ins Graue . Damit wäre
beim Flachs eine Abnahme der Güte mit zu¬
nehmender Aenderung von Boden und Klima
vorhanden.

Die Raute an den Schwarzwaldwegen
Einheitliche Kennzeichnung und Linien¬

führung der Hlmptwandcrwege
Bez.-WegwartS o st ule iler  vom Schwarz¬

waldverein Pforheim hatte seine Wegwarte
du einer Besprechung stach Dobel  in die
Earl - Bäuerle - Hütte eingeladen. Dem Rufe
ivaren die Ortsgruppen Pforzheim , Dill-
wcißenstein, Liebenzell, Schwann und Calm¬
bach gefolgt. Der stellvertr. Hauptwegwart
Fächle aus Stuttgart war auch anwesend».
Um die von ihm bearbeiteten Richtlinien für
«1« einheitliche Bezeichnung und Linienführung

der Hauptwanderwege im Schwarz¬
wald  zu erläutern.

Der Westweg  Pforzheim —Basel wird
durch die rote Raute gekennzeichnet, der Mit¬
telweg  Pforzheim - Waldshut durch einen
weißen Balken in roter Raute , der Ostweg
Pforzheim—Schaffhausen durch die schwarz¬
rote Raute und der Kandelweg  Oberkirch
—Freiburg durch die rote Raute und ein wei¬
ßes K. Alle diese Bezeichnungen stehen auf
weißem Grund . Als Quer  w ege  werden
Freiburg —Bodensee mit weiß-roter Raute,
Lahr—Nottweil mit rot -blauer Raute , beide
auf gelbem Grund bezeichnet. Die Zugangs¬
wege zum Westweg vom Nheintal her werden
mit blauer Raute , die zum Ostweg vom Vor¬
land und Neckartal her mit blau-gelber Raute
und alle Zugänge und Verbindungen zwischen
den Höhenwegen mit blauer Raute und wei¬
ßen Balken auf weißem Grund bezeichnet. Alle
anderen Bezeichnungen fallen fort.

Besonders erwähnt ist, baß die Markierung
der Schwarzwaldwanderwege einzig und allein
dem Schwarzwaldverein übertragen wurde.
Es ist unzulässig, daß sich Ortsvereine und
Gaskstättenbesitzerder Rauten — auch wenn

sie andere Farben haben — bedienen, um ihre
eigenen Wcgbezeichnungen durchzuführen. Der
Schwarzwaldvercin ist berechtigt, die Entfer¬
nung dieser irreführenden Rauten auf seinen
Wanderwegen zu verlangen oder sie gege¬
benenfalls selbst zu entfernen . Für den gan¬
zen Schwarzwald sind 20 Bczirkswegwarte
eingesetzt, denen die Wegwarte der Ortsfach¬
gruppen unterstellt sind.

Apfeltrester ist abzuliefern!
Auf Grund einer Anordnung der Hauptver¬

einigung der Deutschen Gartenbauwirtschaft
ist in Ser Erfüllung des Vierjahrcsplanes und
in dem allgemeinen Bestreben, das Reich weit¬
gehend von der Einfuhr aus dem Auslande
unabhängig zu machen, die Erfassung von
Apfelfrischtrester einer straffen Regelung un¬
terzogen worden. Bekanntlich bildet Apfel¬
trester den Rohstoff für Pektin ; er wird heute
noch in erheblichem Maß in Form von Trok-
kentrcstern aus dem Auslände bezogen. Die
Keltereien sind daher verpflichtet, Trester un¬
verzüglich an die Trocknungsbctriebe abzu¬
liefern, die Uebernahmeberechtigungsscheinc
besitzen.

Alt-Calwer Familien
XX.

Der Name Nascholb  fehlt in den ältesten
Urkunden des Calwer Bezirks völlig. Wäh¬
rend des dreißigjährigen Krieges taucht er
zum erstenmal in Calw auf, wird aber dann,
von einem Stammvater ausgehend, rasch so
häufig, daß die Naschold als eine Alt-Calwer
Familie angesprochen werden dürfen, die frei¬
lich heute mehr draußen in der Welt blüht als
in der Heimatstadt. Der Name dürste wohl
aus einem altdeutschen Vornamen entstanden
sein, wie Kapff in seinem Schwäbischen Na¬
menbüchlein meint, wahrscheinlich mit vorn
hängen gebliebenem „n" aus de/n Ascholb;
das bedeute „den mit dem Eschenschaft Walten¬
den". Eine Familienlegenbe will das Ge¬
schlecht auf Schweden zurücksühren, doch sind
solche Sagen stets mit Vorsicht aufzunehmen.
Jedenfalls gab es schon um 1800 in Ravens¬
burg Naschold und auch schon 100 Jahre vor¬
her in Zürich. Herr Regierungsbaumcister
Dr . jur . Richard Naschold in Stuttgart hat
einen Stammbaum der Naschold zusammen¬
gestellt, aus dem wir hier manches entneh¬
men konnten.

Der Stammvater ist Thomas Naschel, Bür¬
ger in Stuttgart , dessen 1561 geborener Sohn
Johannes 1623 als Pfarrer in Oeschelbronn
und Vater von 11 Kindern stirbt. Zwei seiner
Söhne werden Pfarrer , während ein dritter,
Hans Melchior in Calw Ritterwirt und Ver¬
walter des Braunschen Stipendiums ist. Jung
verheiratet mit Magdalenc Gcrlach aus Her¬
renberg stirbt er während des großen Krie¬
ges. Sein einziger Sohn Johann Philipp Na¬
schold, 1633/93, Pfarrer in Gültlingen , wird
zum Stammvater der Familie Naschold. Von
seinen 13 Kindern wird Johannes , geb. 1666.
zum Begründer der Calwer Rotgerberfamili«
Naschold. Seine drei Söhne werden ebenfalls
Notgerber , eine Tochter heiratet den Rotger¬
ber Simon Bozenhardt und eine andere den
Zeugmacher Jerg Friedrich Zahn , von dem
der heutige Uhrmacher- und Schnhmacher-
zweig der Zahn abstammcn. Wir verfolgen die
zwei großen Notgerberzweigc der Naschold ge¬
trennt.

1. JohannGcorgNaschold,  1710—80.
Rotg "rbcr,Heiligcnpfleger und Bürgermeister,
war dreimal verheiratet und hatte acht ver¬
heiratete Kinder. Drei Söhne blieben bei der
Rotgerberei , einer wurde Beck. Ein Sohn des
letzteren wird Müller , aber einer der Enkel,
Jakob Christoph Naschold, kehrt zur Rotger¬
berei zurück. Dessen Tochter, Karoline Luise,
heiratet den Rotgerber Joseph Friedr .Schnau¬

fer, auf den die Adlerwirtsfamilie Schnaufer
zurückgeht. Ein anderer Sohn des Bäckers Jo¬
hann Jakob Naschold, Konrad Martin , 1776
—1816, wird Bankier ; dessen Enkel begründet
eine chemische Fabrik in Aussig in Böhmen,
die unter seinen Nachkommen weitcrblttht.
Auch ein anderer Zweig aus diesem Stamm
begründet eine auswärtige Industrie , eine
Goldwarenfabrik in der Goldstadt Gmünd ; es
ist Georg Christian Naschold, geb. 1818 in Calw
als Sohn des Rotgerbers Georg Friedrich
Naschold. Sein Bruder Karl Christian führt
den Calwer Notgerberast weiter zu Gottlob
Friedrich, 1842—90, und Christian Wilhelm,
1853—86, deren Söhne und Enkel nach aus¬
wärts , z. T . nach Frankreich und der Schweiz
verschwinden.

2. Simon Friedrich Nascholb,  1716
—88, Rotgerber , hatte 7 verheiratete Kinder,
seine drei Söhne wurden ebenfalls Rotaerber;
zwei von ihnen setzten ihre Linie fort bis zur
Gegenwart . Johann Daniel hat wieder zwei
Notgerber als Söhne und einen Goldschmied.
Die Linie des gleichnamigen Sohns Johann
Daniel , Rotgerber , 1782—1848, verliert sich
nach auswärts , z. T . nach Amerika. Die Linie
des Rotgerbers Simon Friedrich, 1770—1834,
geht über Johann Jakob und den Stricker
Jakob Friedrich zu dem 1934 verstorbenen
Fuhrmann Friedrich Naschold mit vier Kin¬
dern. Simon Friedr . Nascholb jun ., 1747—97,
ebenfalls Rotgerber , übergibt die Gerberei
seinem Sohn Christoph Friedrich, 1780—1841,
der 8 verheiratete Kinder hat, aber keinen
Notgerbcr mehr darunter . Der Tuchmacher
Georg Ludwig ist Vater des 1926 verstorbe¬
nen Zigarrenmachers Ludwig Immanuel Na¬
schold. Der Chirurg Christian Friedrich hat
einen Sohn Karl , der ein Blumengeschäft in
Stuttgart betreibt und dessen Söhne Karl und
Richard sich als Großkaufleute in Brasilien
einen Namen machen. Besonders Karl Nu-
scholö, 1866—1924, leistet als Präsident d"s
Germanischen Bundes in Brasilien Hervor¬
ragendes für das Deutschtum während des
Weltkriegs . Von seinen Söhnen blieb der eine
in Porto Alegre, der andere, der eingangs
erwähnte Richard N., kehrte in die schwäbische
.Heimat zurück. Ein weiterer Sohn des letzten
Notgcrbers Christoph Friedrich, Karl Imma¬
nuel Nascholö, 1823—67, wurde Schultheiß in
Althengstett und begründete einen dortigen
Zweig der Calwer Sippe Nascholb. Dazu ge¬
hört der 1912 gestorbene Küfermcistcr Hein¬
rich Nascholb mit einem Sohn gleichen Berufs.

' IVO Jahre ..Gartensägmühle"
in Calmbach

Im Jahr 1837 erstellte in Calmbach
Friedrich Keppler (1814 —1878), der Groß¬
vater des jetzigen Besitzers, eine Sägemtthle
in seinem Baumgarten an der Großen Enz.
Schon seine Agenbacher Vorfahren Hans Ge¬
org (1683—1774), Gg. Friedrich (1713—1781).
Johann Georg (1746—1807) und Christoph
Friedrich (1782—1836, seit 1806 auf dem Calm-
bacher Anwesen) betrieben Floßholzhandcl
und waren als „Schiffer" auch „Flotzholz-
compagnieverwandte", d. h. Mitglieder der in
den Jahren 1720—1726 gegründeten Calwer
Flotzhandelsgesellschaft.

Die Gartenfägmühle von 1837 war schließ¬
lich den Anforderungen der Zeit nicht mehr
gewachsen. Des Erbauers Sohn (Friedrich
1840—1892) nahm im Jahr 1885 einen Neubau
vor und begann im Jahr 1892— einige Mo¬
nate vor seinem Tod — eine Erweiterung , die
nach seinen Plänen durchgcführt wurde. Seit¬
her besteht auch eine Dampfkraftanlage . Der
höchste Jahresverbrauch des Betriebs samt der
dazu gehörigen BöhmleSmühle war 22 250
Festmeter Rundholz.

Heute ist die Einschnittmenge wesentlich
kleiner. Es wird in einer Schicht gearbeitet,
und die Böhmlesmühle ist nur noch Kraft¬
station für die Gartensägmühle . Diese hat ein
Gatter weniger als früher , ist dafür aber 1927
mit Hochleistungsmaschinen und sonstigen Ver¬
besserungen versehen worden. Heute sind 60
Gefolgschafts- Mitglieder in ihr tätig , wobei
Dienstzeiten von 54 und 60 Jahren hervorzu¬
heben sind. Die frühere Höchstzahl war etwa
85 Arbeiter und Angestellte.

Obst ausreifen lassen!
Trotz wiederholter Aufforderung , das Obst

nur in baumreifem Zustand abzuernten , wer¬
den zur Zeit Sorten von den Bäumen ge¬
rissen, welche erst im Frühjahr als genußreif
gelten können. Jur Bezug auf den augenblick¬
lichen Obstverkehr bei den Ortssammelstellen
sei daran erinnert , daß zur Zeit nur voll-
reifes Täfelobst  gesucht und der Zeit¬
punkt zur Einwinterung von Obst noch nicht
gekommen ist. Nm die diesjährige reiche
Apfelernte richtig verwerten zu können, muß
erneut darauf hingewiesen werden, baß zu
früh geerntetes Obst auf dem Lager ein¬
schrumpft und dadurch große Gewichtsverluste
entstehen. Solches Obst bekommt weder eine

Die Scheune
Jede volle Scheune ist ein Turm,
den das Volk zu seiner Wehr geschaffen.
Und die Garben , die sie birgt , sind Waffen,
wenn die Not sich naht im Zeitensturm.
Was uns not tut , sind die gelben Garben,
deren Samen selbst wir eingesät.
Solang ' Korn auf Heimaterde steht,
werben unsre Kinder nimmer darben.

Volk, dem Brot aus Heimaterde quillt,
wird sich auch zur Heimaterde finden.
Wird sich fest an seine Scholle binden,
wenn Sie Scholle seinen Hunger stillt.

Ueinr llartmann.

Der ausgezeichneten Monatsschrift der NSB.
„E w i g e s D eu t schl a n d" entnommen.

schöne Färbung , noch viel weniger ein gutes.
Aroma und kann heute nicht mehr als Tafel¬
obst im Sinne der neuen Absatzregelung an-
gesprochcn werden; die Obstzüchter haben es
deshalb selbst in der Hand, durch recht¬
zeitiges  Ernten sowie Behandlung deS
Obstes dieses nutzbringend zu verwerten.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Freitag;

Im Rordwesten des Gebietes zeitweise heiter»
im Siidosten langsam fortschreitende Besse¬
rung . Temperaturen weiter ansteigend.

Voraussichtliche Witterung für Samstag:
Erneute Unbeständigkeit mit Bewölkung und
einzelnen Niederschlägen im Norden des Ge¬
bietes wahrscheinlich.

Der Druckanstieg über Mitteleuropa dauert
weiter an, so daß das über Oberitalien ge¬
legene Tief auch in Südostdeutschland all-
mählich an Einfluß verliert . Die im Nord¬
westen des Gebietes eingetretene Wetter-
besserung wird damit weiter nach Südosten
fortschreiten. Später wird der sich jetzt auf
den Azoren bis nach Nordrußland er¬
streckende Hochdruckrücken durch einen Aus¬
läufer des Jslandtiefs eine Frischung er¬
fahren. Eine anhaltende Wetterverschlechte,
rung ist jedoch unwahrscheinlich.

*
Nagold, 23. Sept . Der Sanitätszug Nagold

der Sanitätskolonne Herrenberg -Nagold hält
am Sonntag , den 26. September eine groß-
angelegte Sanitätsübung unter Leitung deS
stellvertr. Kolonnenführers Ehn'ß ab. DaS
Uebungsgeländc befindet sich am Nord- und
Westhang des Schloßberges auf halber Höhe.

Herreuberg , 23. Sept . Nachdem der Ver«
brauchcrmarkt noch immer nicht befriedigend
von Küfern besucht wird, besteht die Gefahr
der Aufhebung des Marktes . Auf dem letzten
Markt kosteten Tafeläpfcl RM . 7.— bis 11—.
Mostäpfel RM . 4.—, Zwetschgen 12.— und
Nüsse 23.—, alles pr . Ztr.

Grunvach, 23. Sept . Die Krcisspielschar und
das Kreis -HJ .-Orchcster aus Höfen gestaltete»
im Saale des Gasthofes z. „Hirsch" eine Feier¬
stunde. Zur Einleitung spielte bas Orchester
einen Marsch. Ein Einzelsprccher führte zum
Kernpunkt des Abends „Bauerntum ". Ge¬
sangsvorträge und Musikstücke fanden reichen
Beifall . Alle Zuhörer waren in eine Fcicr-
stimmnng versetzt, die den ganzen .Abend an¬
hielt. Das Laienspiel „Die gestorbene Gerech¬
tigkeit" ließ die Kräfte ahnen, die in den Wor¬
ten „Blut und Boden" liegen. Die Krcisfüh-
rerin der NS .-Frauenschaft, Frau Treutle,
hielt über die Gedanken des Laienspiels eine
kurze, inhaltsreiche Ansprache. Es folgte die
Kantate : „Das Jahr überm Pflug " von H.
Baumann mit der Musik von H. Spitta . Das
Lied der Hitlerjugend beendete die erhebende
Feierstunde.

Enzberg, 23. Sept . Der Maler Alfred Jdler
geriet abends bei der Heimfahrt mit seinem
Kraftrad etwa 300 Mtr . unterhalb des Fegcrt-
schen Anwesens von der Fahrbahn ab und
raunte in voller Wucht gegen einen Apfel¬
baum. Mit schweren Verletzungen wurde e»
von Vorübergehenden aufgefunden und mit¬
tels Kraftwagen in das Krankenhaus Mühl¬
acker verbracht.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
vom Donnerstag, 23. September

Auftrieb:  14 Ochsen, 140 Bullen. 123 Kühe,
SS Färsen, 546 Kälber, 418 Schweine.

Preise:  Ochsen: a 42—44, b 36—40: Bullen:
a 40- 42, b 88; Kühe: a 40—42, b 33—38, c 26
bis 32, d 18—24; Färsen: a 42—43, b 39; Kälber:
8 a 60—65, b 53—59, c 41—50, d 30—40;
Schweine: a 55,5, b 1 55,5. b 2 55,5, c 54,5, d
51,5, e 50,5—51.5. f —, g 1 53,5—54.5. g 2 53.5.
h 53,5 RM. für 50 kg Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh: a-Kühe, a. und
b-Ochsen, Bullen. Färsen zugeteilt, Handel in
den übrigen Weltklassen lebhaft. Kälber belebt,
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
23. Sept. Ochsensleisch: a 75—78; Bullensleisch:
a 72—75; Kuhfleisch: a 72- 75, b 60- 63, c 50 bis
52; Färsensleisch: a 75—78; Kalbfleischa 86- 97,
b 70—80; Hammelfleisch: a 86—90, b 70—80;
Schweinefleisch: a 73 RM. für 50 Kg. Markt¬
verkauf: Ochsen-, Bullen, und Färsensleisch be¬
lebt, Kuhfleisch belebt, Kalbfleisch mäßig belebt.
Hammelfleisch mäßig belebt, Schweinefleisch leb»
hast.
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Das Deutsche Handwerk in der D ^.K.
Kreishanöwerks walter.

Die Besucher der Großkundgebung und
Ausstellung „Schaffendes Handwerk " fahren
am Sonntag morgen um 8 Uhr bei der Kreis¬
leitung (Alte Post ) in Calw ab.

NS .-Rechtsbetreuungsftelle Calw.
Die Sprechstunde am Samstag , 25. Sept.

fällt aus dienstlichen Gründen aus . Nächster
Sprechtag Samstag , 2. Oktober , 1ü—12 Uhr.

Reichsnährstand . Bezirksjugenbwart.
Am Sonntag , den 26. Sept .. 20 Uhr , findet in

Vreitenberg ein Dorsavend Ser Gruppe Dek-
kenpfronn statt . Für die Ortsjugenüwarte und
-wartinnen ist die Teilnahme Pflicht . Die
übrige bäuerliche Jugend des Kreises ist cin-
geladen.

Nat .Soz . Kriegsopferversorgnng ,Kam .Calw.
Am Samstag , den 26. Sept ., abends 8 Uhr
Mitgliederversammlung im Rappen (Moros ).

Deutsche Arbeitsfront . Kreis wander¬
wart.

Lehrwanderung ins Gäu Sonntag , 26. Sept .,
nachm. 1 Uhr, ' Abgang beim Kreisleitungs-
gcbäuöe . Rege Beteiligung wird erwartet.

Evangelische Gottesdienste
18 . Sonntag n . d. Dreier nigkeits-
f e st, 26. September (I u g c n d s o n n t a g) :

Turmlied : 11, Nun freut euch, liebe Christen,
gmein.
9.30 Uhr Festgottcsdienst zum Jugendsonn-
tag (Predigt Bundeswart Psarrer Kübler,

Stuttgart : Eingangslied : 416̂ Mir nach,
spricht Christus : Chorgesang und Sprech¬
chor der Jugend —Kindergottesdienst ) : 2 Uhr
Feier in der Stadtkirche mit anschließendem
Beisammensein (bei gutem Wetter im Freien,
sonst im Bereinshaus ). 20 Uhr Jngend-
abendmahl in der Kirche. Opfer für die Ev.
Jugendarbeit.

Donnerstag,  30 . September:
^ 20 Uhr Bibelstunde im Vereinshaus . Jes . 6.
Freitag,  1 . Oktober:

18 Uhr Katechismusgottesdienst in ö. Kirche.
2. Gebot . Schüz.
Gottesdienste der Methodistengemeinden

(Evangel . Freikirche)
Sonntag , den 26. September 1937

Calw:  9 .30 Uhr Predigtgotresdienst (Walz ).
11 Uhr Sountagsschule . 20 Uhr Abendver¬
sammlung t-th.). — Mittwoch 20.15 Uhr
Bibelstunde (Zeuner ). — Freitag 20.15 Uhr
Singstunde.

Stammheim:  9 .30 Uhr Predigtgottes¬

dienst (-S). 14 Uhr Versammlung (Walz ).
Donnerstag 20.80 Uhr Vibelstunöe.

Oberkollbach:  9 .30 Uhr Predigtgottes»
dienst . 14 Uhr Versammlung . — Dienstag
20.30 Uhr Bibelstunde (Walz ).

Ottenbronn:  Dienstag 20.30 Uhr Ver-
sammlung (Zeuner ).

Katholische Gottesdienste ^
19. Sonntag nach Pfingsten , 26. Sept . 1937

Caliv (Stadtpfarrkirche ) :
7.15 Uhr Frühmesse mit Kurzpreüigt . 9.36
Uhr Amt mit Predigt (Deutscher Gesang ).
Anschließend Trauung . 19 Uhr Andacht . —
Werktags : Dienstag 6.30, Donnerstag und
Freitag 7 Uhr Gottesdienst . Freitag : Herz»
Jesu -Freitag.

Bad Lieben zell (Marienstift ) :
Montag 8 Uhr Gottesdienst.

Bad Tein  ach (ev Kirche) :
Mittwoch 8.80 Uhr Letzter Gottesdienst.

Kinderheim (Hirsauer Wiesenweg ) :
Samstag 7.15 Uhr Hl . Messe.

Erzeugerfestpreise
und Berbraucherhöchstpreise

für Speisekartoffeln.
Nachstehend wird die Verordnung des Herrn Wiirtt . Wirt¬

schaftsministers — Prcisbildungsstclle — über Sortenzuschläge
zu den Erzeugerfestpreisen und über Vcrbraucherhöchstpreisc
für Speisekartoffeln vom 20. September 1937 in der für den
Kreis Calw maßgebenden Fassung zur Beachtung bekannte
gegeben:

„Aus Grund des 8 2 des Gesetzes zur Durchführung des
Vierjahresplans — Bestellung eines Neichskommissars für die
Preisbildung — vom 29. Oktober 1936 (Neichsgesetzbl . I S . 927)
und der Ziff . 1 Abs. 2 Ser Ersten Anordnung über die Wahr¬
nehmung der Aufgaben und Befugnisse des Neichskommissars
für die Preisbildung vom 12. Dezember 1936 (Neichsanzeiger
Nr . 291) treffe ich nachstehende Anordnung:

81 .
Die Erzeugersestpreisefür  Speisekartosscln je 50 lg

frachtfrei Empfangsstation betragen gemäß 8 1 der Verord¬
nung des Neichskommissars für die Preisbildung vom 23. März
1937 (Neichsgesetzbl . I S . 377) für die Monate September , Okto¬
ber , November und Dezember 1937:

für gelbe Sorten 2.65
für weiße , rote und blaue Sorten 2.85

Gemäß 82 vorstehender Verordnung erhält der Erzeuger für
die von ihm gelieferten Kartoffeln den frachtfrei Empfangs¬
station festgesetzten Preis abzüglich der tatsächlich entstandenen
Fracht , bei Selbstabholung durch den Käufer abzüglich höch¬
stens 15 ^ / je 50 hx.

Als Sortenzuschläge werden festgesetzt je 50 kg frachtfrei
Empfangsstation:
s) für „Kuppinger " und „Julinieren"

1 auf den Erzeugerpreis für gelbe Sorten,
b) für „Frühe Hörnchen ", „Tannenzapfen " und „Eifeler Platte"

2 d? ^ ! auf den Erzeugerpreis für gelbe Sorten.
8 2.

Für dir Abgabe von Speisekartosscln an Kleinver¬
teiler und Verbraucher  werden im Kreis Calw für die
Monate September , Oktober , November und Dezember 1937
nachstehende Höchstpreise festgesetzt:

Gelbe Sorten:

AentnerpreiS ab Lager Zentnerpreis des
oder Großmarkt Kleknverteilcrs bei

Preiigebiet: an Klein-
Verteiler

an Ver¬
braucher

sret Keller de«
Verbraucher« Abgabe von S kx

RM RM NM Rpf

Stadt Calw 3.10 3.20 3.40 40

übrige Gemeinden — — 2.95 —

Weiße , rote und blaue Sorten:

Stadt Calw 2.80 2.90 3.10 37

übrige Gemeinden — — 2.65 —

Die für gelbe Speisekartoffeln festgesetzten Verbraucher-
Höchstpreise erhöhen sich für „Kuppinger " und „Jnlinicrcn " um
1 für „Frühe Hörnchen ", „Tannenzapfen " und „Eifeler
Platte " um 2 ^ ^ i j« 56 kg.

8 3.
Bei unmittelbarem Verkauf durch den Erzeuger an den

Verbraucher dürfen die festgesetzten Erzeugerpreise nicht über¬
schritten werben . Für Lieferung frei Keller des Verbrauchers
kann folgender Zuschlag je 50 kg für Anfuhr , Abladen und
Einbringen in den Keller berechnet werden:

1. im Stadtbezirk Calw bis zu —.75
2. in den übrigen Gemeinden „ „ —.30dÂ .

8 4.
(1) Wer den Bestimmungen dieser Verordnung oder den zu

ihrer Durchführung oder Ergänzung erlassenen Vorschriften
vorsätzlich oder fahrlässig zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis
und Geldstrafe , letztere in unbegrenzter Höhe, oder mit einer
dieser Strafen bestraft . Dabei kann die Einziehung des erziel¬
ten Entgeltes und der Gegenstände , auf die sich die strafbare
Handlung bezieht , sowie die öffentliche Bekanntmachung des >
Urteils verfügt werden.

(2) Die Strafverfolgung tritt nur auf Antrag ein.
(3) Die Bestimmungen des 8 4 Abs. 3 und des 8 5 Ser Ver¬

ordnung über das Verbot von Preiserhöhungen vom 26. No¬
vember 1936 (Neichsgesetzbl . I S . 955) finden entsprechende An¬
wendung.

88.
Die Verordnung tritt mit dem Tag nach ihrer Verkündung

in Kraft.

Stuttgart,  den 20. September 1937.
Der Württ . Wirtschaftsminifter ."

Calw , den 21. September 1937.
Der Landrat : L>r. Haegele.

Einreibung au» wirksame»
Pflanzen bergest., kann auch
Ihnen helfen bei khcumo,
öicht . ikchias . - Gr . Flasche
RM . 1.74, Spezial-Doppel-
stark RM . 2.56. Verlangen
Sie von Ihrer Apotheke aus¬
drücklich Alpirsbacher

Licker vorrLklx !» clLn
Apoikelrei » Lu Lsiiv,

Teinsck und kiedeaLsk!

kskre sm § S!M «ZZ
^ bei genügender Beteiligung znm

L -MMiAMü'
voikrkerr

Abfahrt 11 Uhr Marktplatz . Eck-
sahrt 10.30Uhr . Fahrpr . NM . 2.50

. Anmcldung erwünscht
Albert Rexer , Telefon 2L7

Inserieren bringt Erfolg!
C a l

GrundfiöÄsverpachlrmg
der teilweise früher zum Calrver Hof gehörigen

Glücke am Montag, den 27. September 1937.
Zusammenkunft und Beginn 1 Uhr mittags bei der Hoslinde.
Auswärtige können an der Berpachiungsverhandiung nicht

teilnehmen.
Den 23. September 1S37

Stadtpflegs.

bakrräcier'
in allen Preislagen.

^uk IVunsck katenrakiung

Llir. >Viämaier , iei. ros

Calw , den 23 September 1937.

Todesanzeige
verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß mein lieber Mann , Vater
und Großvater

MWe! Hamm
von seinem schweren Leiden erlöst wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Therese Hammann mit Kindern

Beerdigung Samstag nachm. 2 Uhr von der Fricdhof-
kapcüe aus.

Emberg , den 23. September 1937.

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachvicht, daß unser lieber Vater , Schwieger- und

Großvater , Schlager und Onkel

Zahmes BiirWrSt
nach längerem Leiden Im Alter von 83Jahren
in die ewige Heimat abgerusen wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Johannes Burkhardt

Beerdigung Samstag nachmittag 1 Uhr

KlilukliiiriMM:
l̂ isnsil und ^ ssir

lWSMl! ' .
ssoiolmus l- L Qi -IS , I!. 81.

scüou kruder daraul ge¬
kommen, daü
Bohnerwachs so hervor»
rastend ist. Ick hätte mir viel
>1üde und Arbeit gespart, lls
stibt,hauchdünnautstetrasten,
einen herrlichen Hochglanz
6er sogar nah gewischt wer¬
den Kana uack nach mühe¬
losem -Xulpolieren wieder
wunderschön strahlt, ^ uch
Sie sind rukrieden mit

li>ros «r !s Lsrrrsdorkk

KreishsiidimhMast Lai«
Abfahrt der Besucher der Großkund¬

gebung in Stuttgart und der Ausstellung
„Schaffendes Handwerk" in der Schwa¬

benhalle auf dem Eannftatter Volksfest Sonntag
morgen punkt 8 Ahr bei der Kreisleitung (Alte
Post) in Calw.

Der Kreishandwerksmeister: Gehring.

Auf Samstag u. Sonntag ladet zu

neuernWein
undZwiebelkuchen

freundlichst ein

Christian Bosch, Bäckerei und Wirtschaft
Telefon 438 Vorstadt

Allburg- öaalbau RenWer
Am Sonntag  findet

Tanzunterhsllilllg
statt, wozu höflichst einladet der Besitzer

LiizeiMt Ilr.«vvlllll
rurSek

ptsrrdelni, I-eovoiasvlalr

Vsnkvn
Sis
SN
LetsIuksiK

-esrl.
k« ist gut
IIna billig

»teilen— —
»Katalog, suchüberk?sti-

mssöilnen sencien an )eclen kosten¬
los. Vber Vr Million LcleliveiSräcler Kaden
ivir schon seit 40 fahren überallhin ver-saaät. Vas konnten v,ir ivokl nimmer-
mekr. «,enn unser Lrielv/eiürsä nicht gut
un6 billig vär.

kclelwsih Decker m

jstrt auch stromlos!

Damen- und kierrönsatuii
IVIitscltels (Iel . 330)

der Verlag Ihre^nrelge
setren lassen kann,

Le desser
ist es tür ihre wirkungs¬
volle Ausgestaltung.
Leben 8!e sie schon am
Vortag , und möglichst
ackon vormittags auk

MssserslkSKZer
vsuerdrsnüSken

siricf
clgusrfiaft, ruvsrlägsig,
spsrssm urici prsisv/srt

Qroks Auswahl bsi

Sie gkoüe üiMlilil
;vMe üie kreîürklislleil
liiuerer
vlniM-llilillel

mit und odns pslr

MklM ^ ieilbermcllell.
Sinigs 6si8pis !s:
I» . 22 .50 — 24 .50 — 27 .S0

2S .5V — 31 .50 — 32 -̂ -
33 .5» — 35 .- 3«.—

und kühsr.
3Lrni!!c:hs källnksl sind gsnr

gskUktsrl.

SssivkUgung
unvsrdindlivh srbstsn.

Mell ^
Liergasae2
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